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Nr . 186 Gisfleth » Donnerstag , den 31. Oktober 1940

Flankensicherung Italiens
In den frühen Morgenstunden des Montags hat der

italienische Gesandte in Athen der griechischen Regierung
eine Note überreicht , in der Italien Griechenland zu
strikter Neutralität aufforderte und die Garantien
für die Sicherheit Italiens verlangte . Die italienische
Regierung ging bei diesen Forderungen davon aus , daß
die Haltung Griechenlands in dem derzeitigen Konflikt
weder den freundnachbarlichen Beziehungen noch den
Pflichten als neutraler Staat entspricht . Italien erhebt
vielmehr in aller Form gegen die griechische Regierung
den Vorwurf , daß sie die britische Wehrmacht begünstigt
und dadurch , daß sie England wichtige strategische Posi¬
tionen auf griechischem Gebiet zur Verfügung gestellt
hat , die Umwandlung Griechenlands in eine Basis für
kriegerische Aktionen gegen Italien verursachte . Unter
starker Betonung des rein defensiven Charakters ihrer
Forderungen hat Italien für die Dauer des derzeitigen
Konfliktes mit England die Besetzung einiger strategischer
Punkte auf griechischem Gebiet durch italienische Truppen
gefordert und in diesem Zusammenhang freies Durch¬
marschrecht für diese Formationen verlangt . Verbunden
damit war die Versicherung , daß die italienischen Truppen
nicht als Feinde kommen, wie auch Italien keineswegs
die Absicht habe , die Souveränität und Unabhängigkeit
Griechenlands zu beeinträchtigen . Gleichzeitig wurde je¬
doch klargestellt, daß Widerstand mit Waffen¬
gewalt gebrochen werden würde . Wie dem Bericht des
Hauptquartiers der italienischen Wehrmacht zu entnehmen
ist, ist nunmehr die Anwendung der Waffen notwendig
geworden . In Verbindung mit der Luftwaffe , die mili¬
tärische Ziele bombardierte , sind die italienischen Trup¬
pen von Albanien aus in Griechenland einmarschiert .

Die italienische Presse hebt in Betrachtungen über die
Entwicklung der italienisch -griechischen Beziehungen nach-
drücklichst die Verantwortung der Regierung Griechen¬
lands hervor . Unter der Ueberschrift „ Das Maß ist
voll "

, stellt „ Giornale d 'Jtalia " fest , daß die offene
Mittäterschaft Griechenlands mit England eine Reaktion
zur unbedingten Notwendigkeit gemacht habe . Unzählig
sind die Beispiele dafür , daß Gngland mit allen Mitteln
die Ausweitung des Krieges betrieben hat . Ein bequemes
Mittel dazu war den Briten das System einseitiger Ga¬
rantien . Die innere Unwahrhaftigkeit dieser Garantie¬
politik geht jedoch schon daraus hervor , daß jenes Eng¬
land , was so freigebig anderen Völkern die Sicherheit
„ garantieren " will , nicht einmal in der Lage ist , sich selbst
zu schützen ! Wenn heute der König von England in einem
Brief an das griechische Volk verkündet : „Wir stehen auf
eurer Seite ! " dann ist dazu zu sagen , daß Ländern ,
„auf deren Seite " sich England gestellt hat , diese „ Freund¬
schaft" nur zum Verderben gereicht hat , denn das
Ziel der britischen Politik ist nun einmal die Unterwer¬
fung der Völker unter das Machtgebot Londons und die
Aufopferung anderer Nationen für die britischen
Interessen ! Auch Churchüll selbst hat sich zu einer
Botschaft an Griechenland aufgerafft und darin erklärt :
„Wir kämpfen gegen einen gemeinsamen Feind ! " Tat¬
sächlich haben jedoch England und Griechenland gar keinen
gemeinsamen Feind . Italien zumindest hat sich immer um
eine ehrliche Zusammenarbeit bemüht , wie auch der
Duce noch am 10 . Juni in einer Rede klargestellt hat ,
daß Italien nicht die Absicht habe , andere Völker in den
Krieg hineinzuziehen . „Die Schweiz , Jugoslawien , Grie¬
chenland , die Türkei und Aegypten "

, so erklärte Mussolini
in dieser Rede wörtlich , mögen von diesen meinen Reden
Kenntnis nehmen . Es hängt von ihnen , nur von ihnen
ab , ob sie strikte befolgt werden oder nicht.

" Demgegen¬
über wollte England insbesondere auch den Mittel¬
meerraum zum Kriegsschauplatz machen. Es ist ein
Erfolg der Politik Deutschlands und Italiens , wenn es
trotzdem gelungen ist , auch in diesem von England aus
größten gefährdeten Gebiet anderen Völkern den Frieden
zu erhalten . Daß England gar nicht daran denkt, Griechen¬
land etwas zu geben, sondern nur bestrebt ist , dem Lande
etwas zunehmen , ließ Radio London in aller Deutlich¬
keit erkennen , indem es in der Nacht zum Dienstag die
griechischen Schiffe dahin instruierte , die griechische Han¬
delsflotte werde eine „ kostbare Flotte für die Alliierten " ,
das , mache sie doch 600 Schiffe mit 2 Millionen BRT . aus .

Nach den Mitteilungen der italienischen Presse be¬
stehen zwischen Griechenland und England Abkommen ,
die die Einspannung Griechenlands für die englischen In¬
teressen regeln . So sollen sich in letzter Zeit nicht weniger
als 30 englische Militärgruppen in Griechenland befunden
haben . Die Zahl der Stützpunkte , die Griechenland an
England abgetreten hat , wird mit 30 angegeben . Ins¬
besondere soll auch die Besetzung der Insel Kreta durch
britische Truppen vorgesehen gewesen sein , für deren
Durchführung in Aegypten bereits ein vollkommen aus¬
gestattetes Landungskorps bereitgestellt worden war . Bet¬
getragen zur Verschärfung der Krise haben dann auch
provokatorische Aktionen gegenüber der albanischen Na¬
tion und insbesondere die Ermordung des albanischen
Patrioten Daud Hoggia . Es ist> also nicht die Schuld
Italiens , das außerordentliche Geduld bewiesen hat ,
wenn jetzt in Griechenland die Anwendung von Waffen¬
gewalt durch Italien notwendig geworden ist .

MmÄefferWsÄMMger
Zahlreiche neue Brände in London. — Flugplätze erfolg¬
reich bombardiert. — Seit Kriegsbeginn allein von der

Kriegsmarine 116 Feindflugzeuge abgeschossen .
V !W . Berlin , 29. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt :

Kampffliegerverbände setzten gestern ihre Vergel -
tungsangrisse auf die britische Haupt¬
stadt und auf Industrieanlagen in Südengland fort .
Besonders schwere Treffer erhielten kriegswichtigeWerke bei Brooklands , Standon , Clacton on Sea und
Ashsord. In Südenglaud wurden Truppenlager wirksammit Bomben belegt.

Bei einem Angriff auf einen Geleitzug bei Lowestofl
erhielt ein Vorpostenboot mitschiffs so schwere Treffer ,daß es mit Schlagseite liegenblieb .

In der Nacht richteten sich die Angriffe unserer
schweren Kampssliegerverbände wieder in
verstärktem Maße gegen London , wo zahlreiche neue
Brände entstanden . Weiter wurden Industrieanlagen in
Birmingham , Coventry , im Hafen von Liverpool und
einige Flugplätze erfolgreich bombardiert .

Vorpostenboote wehrten einen Angriff feindlicher
Torpedoflugzeuge durch gutliegendes Feuer ab . Die vom
Gegner abgeschossenen Torpedos verfehlten ihr Ziel .

Die feindlichen Einflüge nach Deutschland waren auch
in der letzten Nacht von nur geringer Wirkung . An ein¬
zelnen Stellen wurden Wohnviertel angegriffen , Häuser
beschädigt und einige Zivilpersonen getötet oder verletzt.
In einer norddeutschen Stadt wurde ein Kesselhaus be¬
schädigt, ohne daß dadurch eine wesentliche Störung des
Betriebes eintrat .

Der Gegner verlor gestern 10 Flugzeuge , davon eines
durch Marineartillerie . 8 deutsche Flugzeuge werden ver¬
mißt . Seit Kriegsbeginn sind allein von der Kriegsmarine
116 feindliche Flugzeuge , und zwar 26 durch Seestreit¬
kräfte und 90 durch Marineartillerie , abgeschossen worden .

Beim ersten Angriff aus den großen , stark geschützten
Transportdampfer „ Empretz of Britain " zeichnete
sich die Besatzung eines Kampfflugzeuges unter Führung
des Oberleutnants Jope besonders aus .

*

„Plötzlich ho» sich »os Schiss
"

Die Vernichtung des britischen Riefendampfers „E m P r e ß
os Britai n " muß in London wie eine Bombe eingeschlagenhaben. Am liebsten hätte man natürlich diesen schweren Ver¬
lust wieder einmal verheimlicht . Aber es waren allzuviel
Zeugen da , so daß Churchills Schubladentaktik diesmal nicht
möglich war . So konnte die britische Admiralität nicht umhin,den Verlust des Dampfers einzugestehen . Aber auch hier ver¬
mochte sie sich nicht dazu aufzuraffen, die ganze Wahrheit ein¬
zugestehen . Sie spricht lediglich davon, daß das Schiff von
feindlichen Flugzeugen angegriffen und in Brand geschossenworden sei. Während man das Schiss ins Schlepptau zunehmen versuchte , habe sich „das Schiff plötzlich aus dem
Wasser gehoben " und sei daraufhin versunken . Unter den
Ueberlebenden befände sich „ eine kleine Anzahl militärischer
Persönlichkeiten" .

Soweit die Darstellung der britischen Admiralität . Von
der vorbildlichen Zusammenarbeit deutscher Flieger und
U-Boote, die gerade bei diesem Angriff mitten im Atlantik
sich besonders gut bewährt hat, berichtet die britische Admi¬
ralität nichts . Sie verschweigt die nachträgliche Torpedierung
durch das U-Boot und spricht statt dessen lieber geheimnisvoll
von einem plötzlichen „Aus -dem - Wasser - Heben " . Es wäre ja
auch zuviel verlangt, wenn die britische Admiralität offen zu¬
geben müßte, daß das „ meerbeherrschende " England nicht in
der Lage ist, trotz stärksten Schutzes durch zahlreiche Krie-gsfahr-
zeuge ein 42 000 Tonnen großes Transportschiff gegen einen
Angriff von unten zu sichern , nachdem man vorher auch ein
Bombardement von oben nicht zu verhüten vermochte . So¬
wohl der deutsche U-Boot-Kommastdani Jenisch als auch der
Flugzeugkommandant Oberleutnant Jope , dessen Name im
OKW.-Bericht rühmend hervorgehoben wird , haben durch ihre
vorbildliche Zusammenarbeit dem Prestige der Seemacht Eng¬land wieder einmal einen schweren Stoß versetzt . Es wird
nicht der letzte sein .

Konnten die Engländer den Untergang ihres luxuriösesten
Fahrgastschiffes, das seit Kriegsbeginn ausschließlich als
Truppcntransportschiff Verwendung findet, nicht verhindern,
so versuchen sie wenigstens durch die üblichen Greuel¬
märchen ihre neue Blamage zu verwischen . Obwohl, wie
gesagt , der militärische Charakter des Schiffes einwandfrei fest¬
stes und die britische Admiralität in ihrem Eingeständnis
selbst zugeben muß, daß sich eine Anzahl militärischer Per¬
sönlichkeiten an Bord befand, leugnet die britische Lügen¬
agitation jetzt mit einer geradezu verblüffenden Frechheit die
Verwendung dieses Dampfers für Kriegszwecke ab. Man stellt
es jetzt einfach so dar, als ob es sich um ein reines Fahrgast¬
schiff gehandelt habe und schimpft auf die bösen Deutschen ,
die „ einen Säugling mit Maschinengewehrenbeschossen" hätten.
Diese nachträgliche Tarnung des Schiffes wird jedoch nirgends
in der Welt Glauben finden, da über die wahre Verwendung
der „ Empretz of Britain " nicht der geringste Zweifel bestehen"ann.

Griechische Grenze iiberschrillei
Der Vormarsch der Italiener gehk weiter . — Lufkangrissi

auf militärische Ziele in Griechenland.
IM6 . Rom , 29 . Oktober . Der italienische Wehrmacht-

bericht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut :
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt :
Beim Morgengrauen des gestrigen Tages überschrit

ten unsere in Albanien stehenden Truppen die griechisch «
Grenze und drangen an verschiedenen Stellen in das feind -,
liche Gebiet ein . Der Vormarsch geht weiter .

Trotz der schlechten Wetterverhältnisse bombardierte
unsere Luftwaffe wiederholt die ihr befohlenen militärischen
Ziele , wobei Docks,Hafen - und Eisenbahnanlagen getroffen
wurden und im Hafen von Patras Brände hervor
gerufen wurden . Außerdem wurden die Anlagen längs
des Kanals von Korinth und an dem Flottenstützpunkt
von Preveza sowie Anlagen des Wasserflughasens
der Luftbasis von Tatoi in der Nähe von Athen bom¬
bardiert . Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

In Ostafrika hat eine unserer Luftformationen
feindliche Zusammenziehungen in der Zone von Soius -
ceib (mittlerer Sudan ) zersprengt . Feindliche Flugzeuge
haben Asosa (südöstlich von Kurmuk ) und Dima (nord¬
östlich von Abra Marcos ) bombardiert und dabei sieben
Tote verursacht .

*

..Griechenland - Flottenstützpunkt kür England "
Zur Erläuterung der Notwendigkeit des Eingreifens Ita¬liens wird in Rom darauf hingewiesen, daß in den italienischen

Wehrmachtberichtenseit 1. Juli nicht weniger als 23 Fälle von
direkten oder indirekten englischen Aktionen in den unter grie¬
chischer Kontrolle stehenden Gewässern verzeichnet worden sind .Es handelt sich dabei im wesentlichen um Zusammenstöße im
Aegäischen Meer bzw . nördlich und südlich von Kreta mit
englischen Kriegsschiffen und englischen Geleitzügen. Schon
diese Tatsache allein zeige deutlich genug, daß Griechenland
allmählich in einen großen Flottenstützpunkt für England ver¬
wandelt wurde und rechtfertige vollkommen die Aktionen Ita¬
liens . Angesichts der unter dem englischen Druck immer un¬
haltbarer gewordenen Kompromittierung der griechischen Re¬
gierung und des griechischen Gebiets habe Italien nicht anders
Vorgehen können und befristete Forderungen an Athen stellen
müssen . Da weder der Termin eingehalten, noch die Forde¬
rungen angenommen wurden , habe Italien die für seine
Sicherheit erforderlichenOperationen einleiten müssen .

Aera trüber Manöver abgeWoffen
Ueberblick der Agenzia Stefani über die ständigen griechische»

Intrigen gegen Südalbanien .
Die Agenzia Stefani . gibt in einer aus Corcia (Südalba¬

nien- datierten Meldung einen ausführlichen geschichtlichen
Ueberblick über die seit rund 100 Jahren sich immer wieder¬
holenden griechischen Angrisfe und Intrigen gegen Süd -
albanien.

Mit der italienischen Note an Athen werde, wie man in
albanischen Kreisen mit größter Genugtuung feststelle, eine
Aera blutiger Angriffe und trüber Manöver
Griechenlands gegen Südalbanien abgeschlossen . Im ein¬
zelnen erwähnt die Stefani - Meldung u . a . die Landung eini¬
ger tausend griechischer „Irregulärer " bei Porto Edda (da¬
mals „Santi Quaranta " ) . eSinerzeit wollten die Griechen
im Anschluß an den Russisch-Türkischen Krieg Aufstände in
Südalbanien auslösen, um aus diese Weise die Annexion
des Landes zu erleichtern. Dank der festen und entschlossenen
Haltung der Albaner erhielt Griechenland, obwohl es vom
Berliner Kongreß Thessalien und Epirus als griechisches Ter¬
ritorium gefordert hatte, nach langen und schwierigen inter¬
nationalen Verhandlungen nur . einen schmalen Streifen von
Epirus zugesprochen , allerdings mit einer in der Mehrzahl
albanischen Bevölkerung.

Aber die griechischen Ansprüche auf albanisches Gebiet
wurden in der Folgezeit nicht geringer, stellt die Stefani - Mel¬
dung weiter fest. 1912 fielen die Griechen , indem sie den
Balkankrieg ausnutzten, in Südalbanien ein und ver¬
wüsteten und verbrannten über 250 Dörfer und. Ortschaften.
Erneut stürzte sich Griechenland während des Weltkrieges
auf Albanien und brachte bei den Friedensverträgen neue
Forderungen vor. Dies Manöver wurde zwar .durchkreuzt ,aber Albanien konnte auch am Friedenstisch keine Gerechtigkeit
erhalten.

Die griechisch-albanische Spannung ging mehr oder weni¬
ger stark bis zur Befreiung Albaniens durch die
italienischen Truppen im Jahre 1939 weiter. Es
handelt sich also , wie Stefani zusammenfassendfeststellt , um
über ein Jahrhundert immer fehlgeschlagener und immer wie¬
der erneuerter Versuche , denen sich die Albaner jedoch jeder¬
zeit mit allen ihren Kräften widersetzt haben. „Heute fühlt
sich die albanische Bevölkerung, die noch unter fremdem Joch
schmachtet , durch die gewaltigen Verwirklichungendes faschisti¬
schen Regimes in Albanien und durch die Situation erneuerter
Größe- der skipetarischen Nation im Rahmen des Imperiums
von Rom mehr denn je zum Vaterland hingezogen. Anderer¬
seits unterstreicht man in albanischen Kreisen , daß , wenn Grie¬
chenland eine autonome Politik verfolgt hätte und nicht eine
solche der Liebedienerei zu England , es zweifellos
die Worte des Duce vom 10. Juni beachtet hätte — Worte,
die den Griechen die volle Sicherheit garantierten , voraus¬
gesetzt, daß Griechenland feindselige Handlungen gegen Italien
vermeiden würde." ,



Ehrung Wem Whaten
Sechs neue Ritterkreuzträger in der . Luftwaffe .

Obiö. Berlin , 28 . Oktober .
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬

lieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
ReichsmarschallGöring, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes:
Oberst von Chamier-Glisczinski , Kommodore eines Kampf¬
geschwaders, Oberstleutnant Kosch, Kommandeur einer Kampf¬
gruppe, Hauptmann Lutz, Kommandeur einer Kampfgruppe,
Oberleutnant Rötziger, Staffelkapitän in einer Kampfgruppe,
Oberlutnant Schürmeyer, Staffelkapitän in einer Aufklärungs¬
gruppe, Leutnant Jllg in einem Kamsgeschwader .

Oberst von Chamier - Glisczinski hat seit Beginn
des Krieges sein Geschwadermit vorbildlich persönlichem Ein¬
satz zu hervorragenden Erfolgen geführt. Die Wasfentaten des
Geschwaders sind mit folgenden Gefechtsnamen verbunden:
Kämpfe um Dirschau, um die Narewübergänge, an der Weichsel ,
um Praga , Modlin und Warschau, Durchbruch durch die süd -
belgischen Befestigungen und Ardennen, Erzwingung des
Maasüberganges , Verfolgungskämpfe bis zu Oise-Aisne , An¬
griff auf die Flugplätze um Paris , Einsätze gegen Dünkirchen ,
Ostende , Zeebrügge, Thourout , Durchstoß auf der Südstönt bis
zur schweizerischen Grenze. Auch die rollenden Angriffe aus
England sehen das Geschwader des Obersten von Chamier-
Glisczinski in vorderster Kampffront. ' Wirkungsvoll waren die
Einsätze gegen Flugzeugwerke und Flugplätze und besonders
gegen London. Auf einem der Flüge gegen London
hat die Besatzung des Kommodoreslugzeuges einen An¬
griff von drei Spitfire durch Abschuß von zwei der eng¬
lischen Jäger abgewehrt. Im ganzen hat das Geschwadei
42 Siege in der Luft erfochten und 70 feind -
liche Flugzeuge am Boden zerstört . Diese Erfolg:
des Verbandes sind nicht zuletzt auf den persönlichen Einsatz
und die wohldurchdachteFührung des Geschwaderkommodores
zurückzuführen.

Oberstleutnant Kosch hat seine Kampfgruppe seit Aus¬
bruch des Krieges von Erfolg zu Erfolg geführt und hat seinen
Besatzungen stets ein leuchtendes Beispiel mannhaften Mutes
gegeben . Besonders erfolgreich waren die Einsätze der Gruppe
gegen den Flugplatz Albert Mauth , gegen die Potez- Werke , das
Hauptflugzeugämt Paris - Nonterne, gegen die Hafenanlagen
von Le Havre, Cherbourg , Brest, Lorienr und Bordeaux.
8V Flugzeuge konnte die Gruppe am Boden zerstören . — Bei
den Angriffen gegen England hat Oberstleutnant Kosch trotz
stärkster Jagdabwehr mit verbissener Entschlossenheit seine
Gruppe gegen das ihr zugewiesene Ziel geführt. Obwohl bei
einem Angriff auf London seine Kettenflugzeuge außer Gefecht
gesetzt ' waren , er selbst durch zwei Schultersteckschüsse und einen
Kopfstreifschuß verwundet war , setzte er unbeirrt seinen Angriff
weiter fort, bis auch ihm der Motor zerschossen wurde. Nach¬
dem er seine Bomben auf den Südteil Londons aubgeworfen
hatte, gelang es ihm, trotz stärkster feindlicherJagdangriffe das
beschädigte Flugzeug im Heimathafen zu landen.

Hauptmann Lutz hat nach überaus erfolgreicher Staffel¬
führung als junger Oberleutnant eine Gruppe übernommen
und diese trotz seiner Jugend hervorragend geführt. Nur feinem
rücksichtslosen persönlichenEinsatz und seinem Führungsgeschick
ist es zu verdanken, daß er seine Gruppe stets ohne Verluste,
trotz einer feindlichen erheblichen Ueberzahl von Jägern , nach
Hause bringen konnte . Er war gegen Polen , über der Deutschen
Bucht , über Dänemark und Norwegen, im Westfeldzug und
gegen England eingesetzt . Die härtesten Kämpfe hatte Haupt¬
mann Lutz an der Spitze seiner Staffel über Dünkirchenzu be¬
stehen . Entscheidende Erfolge erzielte er als Staffelkapitän
gegen Geleitzüge, die Funkstelle Ryl, die Flugplätze Croydon,
Biggin -Hill und die Küstenbefestigungenvon Dover und Folke -
stone . Als Gruppenkommandeur konnte er wirkungsvollste An¬
griffe gegen einige englische Flugzeugwerkedurchführen. Seinen
wohldurchdachtenund umsichtigen Vorbereitungen ist insbeson¬
dere der gelungene Angriff seiner Gruppe auf eine Flugzeug¬
fabrik in Southampton zu verdanken, der zu nachhaltiger Zer¬
störung des Werkes führte.

Oberleutnant Rößiger hat sich als Staffelkapitän aus¬
gezeichnet und konnte einen Erfolg von ganz außergewöhn¬
lichem Ausmaß erzielen. ZLr führte einen Angriff auf ein eng¬
lisches Flugzeugwerk durch und erzielte mehrere Volltreffer in
den ausgedehnten Montagehallen des Werkes, die die Zer¬
störung und Vernichtung eines der wichtigsten Werke der feind¬
lichen Flugzeugindustrie herbeiführten.

Oberleutnant Schürmeyer hat als Flugzeugführer und
Staffelkapitän einer Aufklärungsgruppe Ausgezeichnetes für
die Vorbereitung und Durchführung der Kampfhandlungen in
Polen , Norwegen, Holland, Belgien, Frankreich und England
geleistet . Trotz stärkster feindlicherAbwehr und unter schwierig¬
sten Weiterverhältnissen hat er seine Fernflüge durchgeführi
und der Führung Aufklärungsergebnisse von entsprechender
Bedeutung bringen können . Die Auszeichnung dieses tapferen,
immer einsatzbereiten Offiziers und vorbildlichen Führers
seiner Staffel ist neben der verdienten Belohnung für seine
persönliche Leistung eine Anerkennung der Fernaufklärer , die
allein auf ihr Können und ihre Willenskraft gestellt sind , wen»
sie ihre schwere Aufgabe erfüllen.

Urt>sbsr -Iiscl>>55ci>vtr ! Drei LivsNsn -Vsrlag , königrbrüUl jgsr . Messen :
«21

Dunkel nur entsann er sich, daß Lore irgend etwas
Gütiges , Liebes darauf entgegnet hatte , das er wie einen
lindernden Balsam auf eine brennende Wunde empfunden
hatte . Was es gewesen war , wußte er nicht mehr , denn
wie von bösen Geistern gejagt, war er davongestürmt .

Und nE irrte er . hier umher und suchte sich der dunklen
schatten zu erwehren , die sich immer schwerer und lastender
auf feine Seele legten und alles Frohe und Glückliche in
ihr ersticken wollten . Wie einen leisen Trost empfand er
den Gedanken , der plötzlich in ihm aufzuckte, daß Frauen
in dem Zustand , in dem sich Eva jetzt befand , Anwand¬
lungen haben , die ihr normales Fühlen und Denken trüben
und sie Dinge sagen und tun lassen, für die man sie nicht
verantwortlich machen darf . So war es wohl auch jetzt bei
Eva . Aber trotzdem, der Stachel in Jens blieb und bohrte
«ich immer tiefer in sein Herz. Die Kränkung , die ihm an¬
getan war , war zu groß . Er sann und sann , was nun ge¬
schehen solle und wie er eine Wandlung der Dinge schaffen
könnte. Und nach langen Kämpfen hatte er sich endlich
durchgerungen zu einem Entschluß. Ja , so sollte es sein,
und Lore mußte ihm helfen dabei ! Er warf den Kopf
zurück , ein Zug eiserner Energie machte sein Gesicht hart
und scharf.

Erst nach einigen Stunden betrat Jens Gasteiner
wieder das Haus . Es war inzwischenAbend geworden . In
restlichem Licht erstrahlte die ganze Wohnung . Klavierspiel,
Gesang und Lachen schallte ihm aus dem Empfangszimmer ,
in dem der Flügel stand, entgegen . Eva sang, begleitet von
Lore , lustige Schelmenlieder , und ihr Lachen perlte da¬
zwischen . wenn Lore beim Begleiten irgend etwas falsch
machte. In einem Hellen , duftigen Kleide, das so vorteil¬
haft gearbeitet war . daß es durch seinen Faltenreichtum die
Veränderung ihrer Gestalt nicht verriet , lehnte Eva am
Flügel . Aller Mißmut und alle Müdigkeit waren aus

Leutnant Jllg hat sich auf vielen erfolgreichen Feind¬
flügen als Beobachter eines Kampfflugzeuges durch hervor¬
ragende Tapferkeit ausgezeichnet. Seine ungewöhnliche Ent¬
schlußfähigkeit und beispielhafte Tatkraft zeigten sich besonders
bei einem von seiner Staffel durchgeführten Tiefangriff
auf den Fliegerhorst und das Nachfchublager Kenley . Bei diesem
Angriff, der in zehn Meter Höhe erfolgte, wurde der
Flugzeugführer tödlich verwundet . Der damalige
Oberfeldwebel Jllg , der noch nieein Flugzeug ge¬
steuert hatte, ergriff blitzschnell mit der einen Hand das
Steuer , auf das der Flugzeugführer gefallen war , zog das
Flugzeug stehend mit- äußerster Anstrengung langsam höher,
während er gleichzeitig mit der anderen Hand die restlichen
acht Bomben auslöste. Der am Stadtrand ausgestelltenBallon¬
sperre ausweichend und auf die Stadtmitte von London zu-

,Legend , entzog er sich durch Kurven dem lebhaften Ftakfeuer
Nachdem der gefallene Flugzeugführer mit großer Mühe aus
dem Führersitz gehoben war und Oberfeldwebel Jllg den Plat¬
eingenommen hatte, faßte er den kühnen Entschluß, den Heim-
slug anzutreten, der ihm trotz mehrmaligen Angriffs feind¬
licher Jäger und eines erneuten Feuerüberfalls englischer Flak¬
artillerie an der Küste gelang. Oberfeldwebel Jllg wurde wegen
Tapferkeit vor dem Feinde zum Leutnant befördert.

Markstein siir Europa; Wiederausbau
Die Welt würdigt das historische Treffen von Florenz

Die Zusammenkunft von Florenz , die vierte Begegnung
zwischen Adolf Hitler und Mussolini feit Italiens Kriegsein¬
tritt , wird in der Weltöffentlichkeitals ein Ereignis von größter
politischer Bedeutung gewürdigt. Allgemein hat sich die Ueber -
zeugung durchgesetzt , daß die Achsenmächte fest entschlossen sind ,
sie Freiheit des europäischenGroßraums gegen England und
über England hinaus für immer zu sichern . Die Konferenz
von Florenz wird deshalb allgemein als ein Markstein in der
europäischen Entwicklung bezeichnet .

Die italienische Presse steht vollständig im Zeichen
dieses für das Schicksal der beiden befreundeten Mächte ent¬
scheidenden Ereignisses. Sie erblickt in dem für die Geschichte
Europas denkwürdigen Treffen der beiden großen Männer die
feierliche Bekräftigung der Freundschaft und
des Bundes zwischen dem Führer und dem Duce, zwischen
dem deutschen und italienischen Volk . Die unverbrüchliche So¬
lidarität , die stegesgewisse Waffenbrüderschaft und der ganze
bedingungslose Glaube an die Schicksalsgemeinschaft der beiden
Völker und an die Größe der gemeinsamen Ausgaben der Zu
kunft waren der mächtige Dreiklang, in dem die Herzen von
Florenz, ja die Herzen von ganz Italien , an diesem historischen
28. Oktober , dem l8 . Jahrestag des Marsches auf Rom, fin¬
den Führer und den Duce , für die Sache des deutschen und
italienischenVolkes zusammenschlugen. Wie das deutsche Voll,
so ist auch das italienische Volk entschlossen , den gemeinsamen
englischen Feind niederzuringen und das neue Europa der
sozialen Gerechtigkeit und eines gerechten Friedens aufzurichten.

Der „Popolo d 'Jtalia "
schreibt , die Zusammenkunft be¬

stätige für alle — Freunde , Nichtkriegführende, Neutrale und
Feinde —, daß die Achse ein festgefügter Block der Kraft und
des Willens sei , der dem Sieg entgegenmarschiere ,
der Europa endgültig aus der brutalen plutokratischenGewalt¬
herrschaft befreien und ihm ein neues Leben der Zusammen¬
arbeit aller Völler vom Westen bis zum Mittelmeer und zum
Nahen Orient sichern werde.

„Ausschaltung Englands aus dem Kontinent "
Der „Corriere della Sera " betont, daß die Be¬

gegnung von Florenz eines der entscheidendsten
Ereignisse für den Wiederaufbau von Europa sei. Die
deutsch - italienischeUebereinstimmungsei auf allen Gebieten der
politischen und militärischen Handlungen vollständig ohne Ein¬
schränkung . Keine menschliche Macht könne die beiden Nationen
trennen. Die Ausschaltung Englands aus dem
europäischen Kontinent sei die notwendige Folge
dieser energischen Zusammenarbeit. Ohne Zweifel seien die
Entscheidungen von Florenz von lebenswichtiger Bedeutung.
Die Neugier der ausländischen und vor allem der englischen
Presse werde bald zufriedengestelltwerden.

Der „M essaggero " weist ebenfalls auf die vollkommene
Uebereinstimmung zwischen den Achsenmächten hin . Sie sei
eine Solidarität von Soldaten , die entschlossen
seien , bis zum Endsieg weiterzukämpfen. Jeder Widerstand
werde von den Achsenmächten , die für Leben und Zukunft
Europas im Kamps ständen, gebrochen werden.

Die italienische Presse betont vor allem , daß für Zweifel
und phantastische Hypothesen, wie sie auch diesmal wieder in
der englischen Presse zum Ausdruck kommen , kein Platz sei.
„G a z z e t t a d e l P o p o l o" gibt den politischen Wettermachern
der Angelsachsen , die Ausschau hielten, ob nicht irgendwo der
Anfang von Meinungsverschiedenheiten zwischen den beiden
Achsenmächten zu spüren sei . den guten Rat , sich ihre Mühe zu
sparen. Das Kommunique von Florenz treffe all ihre Hoff¬
nungen wie ein schwerer Keulenschlag . Auf dem
Atlantik wie im Mittelmeer, auf dem Kontinent wie in Afrika
bestehe zwischen Deutschland und Italien diplomatifch und
militärisch die unbedingte Solidarität , geria » fo wie bei de»
deutschen und italienischen Bomben aus England .

, ihrem Gesicht wie weggewrlcht, ihre dunklen Augen vlitzten
und sprühten . Mit liebenswürdigem Lächeln nickte sie ihm
zu, als ihr Mann das Zimmer betrat . Lores Ermahnungen ,
sich nicht so gehen zu lassen , waren bei ihr auf guten Boden

! gefallen, vor allem aber hatte die Feststellung bei Eva ein-
i geschlagen, daß sie viel hübscher wäre , wenn sie fröhlich sei,
! als wenn sie wie eine „ alte Unke " dajäße . Und häßlich sein
i wollte Eva um keinen Preis . Längst schon hatte sie es
r wieder vergessen, was sie in schlechter Laune und in einer

bösen Aufwallung vorhin über Jens und sein Gebrechen
gesagt hatte .

Kurz nur und kühl nickte Jens wieder und bedeutete
den beiden Schwestern , daß sie sich in ihrem Musizieren
nicht stören lassen sollten. Er warf sich in einen Sesfel, der
im Erker stand, und nahm eine Mappe mit Radierungen ,
die auf einem Tischchen lag , zur Hand . Er gab sich den
Anschein, als sei er ganz vertieft in den Anblick der Kunst¬
blätter . Jetzt, da er wieder in Evas Nähe war , fühlte er
erneut , wie weh sie ihm getan hatte , und die mühsam er¬
kämpfte Ruhe drohte ihn zu verlassen. Er merkte es gar
nicht, daß Gesang und Klavierspiel verstummt waren .

„Nanu ! Wo bleibt der Applaus ? Die Künstlerinnen
warten darauf "

, rief Eva . Sie kam mit raschen Schritten
näher und machte Miene , sich auf den Schoß ihres Mannes
zu setzen . Jens aber vereitelte ihre Absicht , indem er sich
erhob.

„ Was machst du denn für ein brummiges Gesicht ,
Jens ! Nun haben Lore und ich es uns so schön ausgedacht,
dich mit Musik zu begrüßen , und es hat dir nicht den ge¬
ringsten Eindruck gemacht. Nicht Beifall geklatscht hast du
und auch nicht mal was Nettes zu uns gesagt." Sie drehte
ihm den Rücken und ging zurück zum Flügel , an dem leise
präludierend Lore saß . „ Da siehst du es nun . Kleine, so
gleichgültig ist nun mein Mann , kein Wort hat er gesagt,
daß er sich freut , daß es mir jetzt ein bißchen besser geht."

> Jens war ihr gefolgt und stand neben ihr.
„Warum sagst du das , Eva , wo du doch ganz genau

weißt , daß es nicht wahr ist ? " sagte er ruhig . „Es ist doch
eigentlich schlimm , daß ich dauernd versichern muß , daß ich
mich freue , wenn du dich wohl fühlst."

, Du bist ein alter Philister , Jens , bei dir möchte man
ledes Wort , das man spricht, auf die Goldwaage legen.

"

Mluelle Geographie
Griechenland

Griechenland umfaßt 126 982 Quadratkilometer und bildet
eine wichtige Brücke nachAsien und nach Afrika .
Die Bevölkerung beträgt etwa 7,2 Millionen Menschen ,
was einer Dichte von 57 Einwohnern auf den Quadratkilo¬
meter entspricht. Trotz der starken Rassemischung ist das
heutige griechische Volkslum ziemlich einheitlich. Gefördert
wurde diese Konsolidierung durch den in den Jahren zwischen
l922 und 1924 durchgesührten griechisch - türkischen Bevölke¬
rungsaustausch, in dem 350 000 Türken das Land verlassen,
mußten, während 1,4 Millionen Griechen aus Kleinasien neu
angesiedelt wurden . Griechenland ist durchweg Gebirgs -
land . Die Tiefebenen treten gegenüber den Gebirgen sehr
zurück , so daß es also an größeren anbaufähigen Wirtschafts¬
räumen fehlt. Im großen und ganzen sind die Anbauflächen
Oasen an der Küste des Meeres oder in den Berglandschaften.
Charakteristisch für Griechenland ist der heiße regenlose
Sommer und ein milder, niederschlagsreicher Winter . Der
Frühling ist kurz , und der Herbst fehlt dem Lande völlig.
Griechenland kennt daher nur drei Jahreszeiten , die
Zeit des Grünens , des Blühens und der Reife, die vom
März bis in den Jüni reicht , die Trockenzeit , die sich bis
Oktober anschließt, und danach die Regenzeit, die die Monate
von Oktober bis März ausfüllt . Athen , die griechische
Hauptstadt, zählt noch nicht einmal 500 000 Einwohner . Die
Zahl der größeren Städte ist außerordentlich gering, wie
übrigens nur 46 griechische Städte mehr als 10 000 Einwohner
haben. Weit über die Hälfte der Bevölkerung wohnt in kleinen :
ländlichen Siedlungen . Der wichtigste Erwerbszweig
des Landes ist der Ackerbau . Weitere hohe Erträge iverden
in mühsamem Gartenbau erzielt. Im Anbau stehen an erster
Stelle Getreide, so z. B . Weizen, Mais und Gerste , es folgen
dann der Oelbau , der waldartig große Flächen bedeckt, die
Rebe und der vornehmlich für Zigaretten verwendete Tabak,
dessen Hauptabnehmer Deutschland ist . Wichtig ist ferner dit
Korinthe, deren getrocknete Frucht Griechenland früher eine
Monopolstellung auf dem Weltmarkt verschafft hatte. In der
Viehzucht stehen Schafe und Ziegen im Vordergrund . Im
Bergbau spielt die Förderung von Silber , Blei» Zink und
Kupfer eine Rolle, doch wird ihr Wert dadurch beeinträchtigt,
daß dem Lande die zur Verhüttung notwendige Steinkohle
fehlt. Die Industrie Griechenlands ist bisher nur gering ent¬
wickelt . Von höchster Bedeutung für Griechenland ist infolge
seiner meerverbundenen Lage der Seeverkehr . Die griechi¬
sche Dampferflotte steht im Mittelmeerraum an dritter Stelle,
in der Welt an zehnter. Der größte der griechischen Häfen
ist der Piräus . Der Landverkehr ist nur gering entwickelt ,
auch sind gute Straßen nur selten. Die Friedensstärke der
Armee betragt etwa 65 000 Mann , die voraussichtlicheKriegs¬
stärke der Feldarmee etwa 500 000 Mann . Die allgemeine
Wehrpflicht umfaßt die Jahrgänge vom 20 . bis zum 49.
Lebensjahr.

Karte von Griechenland.
Eißner-Dentscher Matern -Verlag (M)

I
.,trs wäre gut , wenn es immer geschähe , denn es gibt

Worte , die einen wie Zentnerlasten zu Boden drücken
können und wie vergiftete Pfeile wirken .

"

„ Nun höre nur an , Lore , was er da sagt ! Ist er nicht
zp bedauern und zu bemitleiden, der arme Mann , was er
alles in seiner Ehe erdulden muß ? " spottete Eva .

Kein Wort erwiderte Jens darauf , aber er sah seine
Frau mit einem Blick an , über den Lore , die ihn sah , auf
das tiefste erschrak.

Eva warf die Noten zusammen, die auf dem Flügel
lagen.

„ Du kannst von Glück jagen , Jens , daß Lore jetzt da
ist , sonst würde ich dich tüchtig anfahren , aber fo will ich
dir großmütig deine Unfreundlichkeit verzeihen . Du hast
wahrscheinlichdrüben in deiner fo heißgeliebten Fabrik mal
wieder Ärger gehabt und kannst dich nicht gleich rausfitzen ,
darum bist du so brummig . Aber fei freundlich, wenn du
es schon nicht mir zuliebe bist, so doch wegen Lore . Sie soll
doch, wenn sie für so lange fortgeht , keine häßliche Er¬
innerung an uns mitnehmen . Im übrigen kannst du gleich
damit anfangen , dich beliebt bei ihr zu machen. Es ist
höchste Zeit , daß wir uns mal darum kümmern , was es
heute zum Abendbrot gibt . Mein gestrenger Herr Schwieger¬
vater erscheint ja , und vor dessen kritischen Augen möchte
ich als sogenannte gute Hausfrau dastehn. Ich verschwinde
also für eine halbe Stunde und lasse euch allein . Ihr könnt
inzwischen ein bißchen flirten . Ich bin nicht eifersüchtig.

"

Lachend ging Eva hinaus .
Doch ihr Lachen fand keinen Widerhall bei den vcide '

die ihr ernst nachblickten .
„ Komm, kleine Schwägerin , wir wollen uns >er. .' ,

Er schob Lore einen Sessel hin und nahm ihr gegenür . .
Platz.

„ Es ist mir lieb, daß wir emen Augenblick allein sind ,
Lore . Ich habe ein Anliegen an dich — du könntest mir
einen großen Gefallen tun , mehr als das sogar — du
könntest mir helfen -

„Von Herzen gern , Jens ! Was ist es ?" Erwartungs¬
voll blickte sie ihn an .

Es fiel ihr auf , wie blaß er war und wie es vor ver¬
haltener Erregung in seinen Zügen zuckte und arbeitete .

(Fortletzung folgt.)



Thronrede des Königs Boris
Dank Bulgariens an den Führer und den Duce.

König Boris von Bulgarien hielt anläßlich der 25.Tagung der Sobranje eine Thronrede . Er stellte mit Be¬
friedigung fest, daß die bulgarische Außenpolitik günstigeErgebnisse erbracht habe.Am 7 . September hätten die bulgarische und die rumä¬
nische Regierung in Krajowa einen Vertrag unterzeichnet,durch den die Süddobrudscha in das bulgarische König¬reich wieder ausgenommen worden sei . Dieses Ereignis seivom ganzen bulgarischen Volk mit großer Freude begrüßtworden. .Die Abgeordneten hätten einstimmig diesen Ver¬trag in der letzten außergewöhnlichen Sitzung der Kammergebilligt. Sie seien die Dolmetscher der Gefühle des Volkesund seiner Dankbarkeit gegenüber den großenFührern Deutschlands und Italiens für ihreInitiative und ihre freundschaftliche Hilfe bei der Regelungder Dobrudscha- Frage gewesen . Diese Tatsache habe nochmehr die Bande der Freundschaft gefestigt , die zwischenBulgarien und den beiden Großmächtenbestanden. Die Freudedes bulgarischen Volkes sei noch größer, da die Lösung derDobrudscha- Frage auf friedlichem Wege erreicht wor¬den sei und Bedingungen geschaffen habe, die es ermöglichthätten , die traditionellen Beziehungen zwischen Bulgarien undRumänien und eine engere gegenseitigeZusammenarbeit wie¬
derherzustellen. Das Volk werde alle seine Anstrengungen ent¬falten , um die Ruhe des Landes zu bewahren und die lebens¬
wichtigen Interessen zu verteidigen. Bulgarien habe Grund,der Zukunft mit Ruhe entgegenzusehen.

Mftrnleftnngvor Englands Türe»
Bon Frontarbeitern der Organisation Todt gebaut. — Organisatorisches Kräftezusämmenspiel ohne Vorbild.

Von OT .-Berichterstatter Alex Reinhardt .
. . ., 29. Oktober (OT .-PK .) Die Zeitspanne, die zwischerden Julijagen und heute liegt, war für uns wahrhaftig kein «

Ruhepause . Entlang der nordfranzösischen Küste HaberTausende, ja Zehntausende deutscher Frontarbeiter der Organi¬sation Todt militärische Anlagen geschaffen und gleichzeitigeinen Küstenfestungsbau größten Ausmaßesvollendet. Jenes fesselnde Bild fand hier seine Wiederholung,das von den Großbaustellen des Westwalles bekannt ist. Wäh¬rend die verschiedenartigsten Spezialmaschinen, unter ihne»
auch solche, die der Brite bei seinem „ glorreichen Rückzug "
notgedrungen im Stich lassen mußte, die Erde aushöhlten süiden Ausbau der Fundamente , die Bagger den Meeressam
schöpften oder haushohe Dünen abtrugen, schafften die Last¬kraftwagen in unendlichen Kolonnen das Holz , den Zementden Stahl und das Eisen herbei.

In der Nähe der Baustellen wuchsen die Spezialwerk¬stätten aus dem Boden. Wie von unsichtbarer Hand geleitetgingen Tausende Arb eiterfäuste gleichzeitig ans
Werk ; ein organisatorisches Zusammenspiel der Kräfte ohneVorbild, ein unaufhörlicher Produktionsprozeß, der sich Tacund Nacht fortsetzte , bis der Bau aus einem Guß standKaum, daß diese Kolosse trocken waren, hantierten die Ingenieure und Rüstungsarbeiter im Innern derBunker und aus den Aufbauten. Kräne von gigantischemAusmaß mußten für das Hochbringen der stählernen Ge
schützlaufmaschinen , der Motoren, des Geschützverschlusses und
ver Geschützrohre aufgebaut und später wieder abgetragenwerden.

Heute , nach drei Monaten, sehen wir den Erfolg der gemeinsamen Arbeit der Frontsoldaten , Frontarbeiter und
Rüstungsarbeiter : Küstenbatterten, schweren und schwersterKalibers stehen feuerbereit , haben ihre Schlünde drohend
gegen die Insel gerichtet .

Brüchige ZlluswnspiiM
Rationierung bevorzugt britische Plutokraten . — Stei
gende Lebenshaltungskosten . — Arbeiternot und Kinder¬

elend.
Mit Großmäuligkeit und dreisten Angebereien glaubt das

Regime Churchills sich über Wasser halten zu können
Illusion um jeden Preis , soll dem englischen Volk und derWell die wahre Lage aus der belagerten Insel verschleiern
Doch zuviele Einzelheiten dringen trotz aller Zensurmaßnah¬men ins Ausland , die eindringlich für die zermürbende und
lähmende Wirkung der unablässigen deutschen Lustangriffe
zeugen

Da ist vor allem die beträchtliche Steigerung der Lebens¬
haltungskosten , die vornehmlich die englische Arbei¬
terschaft trifft Sie ist eine unmittelbare Folge der deut¬
schen Gegenblockade und der Unterbindung wichtigster Ver¬
kehrsmöglichkeiten durch Luft- und Seeangriffe. Die Ratio¬
nierung ist an der Hand der Plutokraten nur ein Mittel
zur einseitigen Bevorzugung ihrer eigenen Kaste . Sie dient
nicht zur gerechten Verteilung, sondern schließt die ärmere Be¬
völkerung vom Bezug gewisser Nahrungsmittel aus . So ist
jetzt der Eierpreis auf 32 Pfennig erhöht worden. Da¬mit kommt das Ei für die breite Masse in England überhaupt
nicht mehr in Betracht.

Bettelbriefe nach Kanada .
Die Nahrungsmittelknappheit hat jetzt sogar dahin ge¬führt, daß in immer größerer Zahl Bettelbriefe nachKanada geschrieben werden, die um L e b e n s m i t t e l s en -

dun g e n ersuchen . Die „ Daily Mail " fordert, die Regierung
solle dieser Gewohnheit entgegentreten, weil Deutschland davon
erfahre und die naheliegenden Rückschlüsse daraus ziehe .

Durch die plutokratische Mißwirtschaft ist vor allem auch
der Gesundheitszustand der Kinder in den Indu¬striegebieten stark gefährdet. Der „ Manchester Guardian "
zitiert einen Bericht der Labour-Abgeordneten Miß Eleanor .Rathbone, der sich aus amtliche Feststellungen gründet. Da¬
nach hat in den Jndustriewerken von Merseysidem , South¬ampton, Sheffield und Bristol das Kinderelend geradezuunvorstellbare Ausmaße angenommen. Bis zu30 Prozent aller Kinder in diesen Gegenden, so erklärt MißRathbone, gehörten Familien an, deren Einkommen nicht aus -
reiche, auch nur die allernotwendigsten Lebensmittel, die zurGesundheit der Kinder unbedingt erforderlichsind , zu kaufen . —
Das alles aber hindert Herrn Churchill nicht , weiterhin sei¬
nen sinnlosen Widerstand fortzusetzen , und wenn ganz Lon¬
don und ganz England vernichtet werden.

Mischt Brandftister verhaftet
Versicherungsbetrüger und Hetzorganisation in Rumänien un¬

schädlich gemacht
lIn Temeschburg verhaftete die Polizei den Eigen¬tümer der Basalt- und Teerfabrik Grozit, Fenyce, einen

Juden , und seinen ebenfalls jüdischen Prokuristen, da sich
herausgestellt hat, daß die beiden die Fabrik in Brand
gesteckt haben, um eine hohe Versicherungssummebeheben zukönnen.

Die Bukarest er Polizei konnte bei einer Haussuchung
kn der „kulturellen" Vereinigung der Bukarester Juden spani¬
schen Ritus „Sephard " zahlreiche Hetzschriften beschlag - !
nahmen. Außerdem wurde festgestellt , daß in der Vereinigungverbotene Hasardspiele um große Beträge gespielt wurden.
2 0 Indem wurden verhaftet , darunter auch einer
namens de Maho, der im spanischen Bürgerkrieg auf seiten
der roten Regierung eine wichtige Rolle spielte.

Minister Muli geht an die Front
Wechsel tm Amt des faschistischen Parteisekretärs .

Der Duce hat dem Wunsch des Parteisekretärs MinisterMuti , von seinem Amt auszuscheiden, um sich während des
Krieges ganz seiner Tätigkeit als Fliegermajor widmen
zu können , stattgegeben.

Zum Nachfolger Mulis hat Mussolini den bisherigen
Minister für Oeffentliche Arbeiten, Adelchi Serena , der
früher bereits Stellvertretender Parteisekretär war , ernannt .

Zum Minister für Oesfentliche Arbeiten wurde National¬
ität Gorla ernannt , der bisher Sekretär des Faschistischen
Jngenieurverbandes war.

23 .3 Millionen Faschisten
Anläßlich des Beginns des 19. Jahres der faschistischen

Zeitrechnung hat Parteisekretär Minister Muti in Gegen¬wart des Nationalen Direktoriums der Partei dem Duce
wie alljährlich den Parieiausweis Nr . 1 für das lau¬
fende Jahr überreicht und gleichzeitig Mussolini über die von
der Faschistischen Partei und ihren Gliederungen erfaßten
Italiener und Italienerinnen Bericht erstattet. Hiernach ge¬
hören insgesamt rund 23,3 Millionen, d . h . 2,8 Millionen
mehr als im Vorjahre, den faschistischen Frauenorganisationenund den übrigen Gliederungen der Partei an.

Was Griechenland lnr England tat
„Giornale d 'Jtalia " zeigt das Schuldkonto der griechischen

Regierung auf.
Die italienische Aktion gegen Griechenland zurWahrung seiner nationalen Sicherheit bildet eines der Haupt¬themen der römischen Abendpresse . Italien , so erklärt derDirektor des „Giornale d ' Jtali a"

, hatte in seiner Note
die friedliche Besetzung einiger strategischer Positionen aus
griechischem Gebiet verlangt, womit die so kompromittierte
griechische Neutralität hätte garantiert werden können. Wenn
oie griechische Regierung auch nur einen Funken Verantwor¬
tungsbewußtfein gehabt hätte, so würde sie ohne Widerstanddie italienischen Forderungen angenommen haben. Die grie¬
chische Regierung sei aber der Verbündete der britischenRegierung.

In diesem Zusammenhang weist „ Giornale d ' Jla -
I t a " erneut auf die klar erwiesenen Fälle der aktiven
Hilfeleistung Griechenlands für Großbritannien hin und
führt u . a noch folgende Tatsachen an : Alle aus dem Schwar¬
zen Meer kommenden britischen Geleitzüge hätten ihren Kurs
längs der griechischen Küste und durch die griechischen Terri¬
torialgewässer genommen, um den italienischen Angriffen aus -
znweichen Es sei nachgewiesen , daß diese Geleitzüge zusam¬
men mit britischen Kriegsschiffen in den verschiedenen grie¬
chischen Häfen, die aus den Inseln eigens dazu eingerichtetworden waren, die notwendigen Stützpunkte für ihre Versor¬
gung und für ihre Tarnung gefunden hätten. Bezeichnend
seien in dieser Beziehung dle ungeheuren Brennstoff -
einsuhren Griechenlands in den letzten Monaten , die weit
über das Maß des eigenen Noimalbedarfs hinausgingen und
dazu bestimmt gewesen seien , die britische Flotte heimlich zu
versorgen. Griechenland habe tm Mai l939 3000 Tonnen Erd¬
öl eingeführl, im Mai 1940 dagegen 17 000 Tonnen.

Nach Italiens Kriegsetmritl sei die Einfuhr tm Juli
ans 33 000 Tonnen gestiegen gegenüber 4000 im Juli >939.
Zu jeder Zeit habe aber Griechenland auch bereitwillig der
englischen Spionage Vorschub geleistet . Amtliche
Stellen, Agenten, Handels- und Fischereifahrzeuge Griechen¬
lands seien überall und jederzeit in den britischen Dienst ge¬
stellt worden, um sofort jede Bewegung der italienischenFlotte
und Luftflotte zu melden. Zahlreiche britische Agenten hätten
Spionagezentren gegen Italien in dem angeblichneutralen Griechenland eingerichtet. Die wiederholten diplo¬
matischen Prokestschritte Italiens seien vergeblich gewesen . Die
griechische Regierung habe vielmehr alle Engländer an ihren
öffentlichen Spionagestellen geduldet.

Bemerkenswertes britisches Eingeständnis
Die in der italienischen Note angeprangerle systema¬

tische Verletzung der N e u t r a l i 1 ä t s p f l i ch t e n
durch die englandhörige griechische Regierung erhält ausge¬
rechnet von englischer Seite eine bezeichnende Bestätigung.

Der Londoner „Daily Telegraph " gibt nämlich
offen zu . daß von den englischen und griechischen Admiral¬
stäben gemeinsame Pläne ausgearbeitet worden seien , die jetztin die Tat umgesetzt werden könnten. Die Diskussionen
hätten sich auch um Griechenlands Bedarf an starken Küsten¬
batterten gedreht. England habe sein Aeutzerstes getan, um
Griechenland mit modernen Geschützen von ausreichender
Stärke auszurüstem

Wieder Nachtangriff aus London
„Schaden wird offiziell geheimgehalten " — Schatzamt

und Churchills Haus durch Bombentreffer zerstört
Die Angriffe der deutschen Luftwaffe in der Nacht zum

Dienstag seien hauptsächlich gegen London und die Midlcmds
(die Grafschaften in Mittelengland ) gerichtet gewesen , meldet
der amtliche Bericht des britischen Luftfahrtministe -
ciums . Die Angriffe, die kurz nach Einbruch der Nacht be¬
gonnen hätten, seien bis in die Morgenstunden hinein fort¬
gesetzt worden. Im Gebiete von London habe es Schäden und
einige Brände gegeben . Eine große Anzahl Brandbomben sei
auf eine Stadt der Midlands abgeworfen worden, wodurch
viele Brände verursacht worden seien. Im übrigen habe sich
die Tätigkeit der deutschen Flieger hauptsächlich auf den Süd¬
osten und den Nordosten Englands beschränkt .

„New Aork Times " meldet ergänzend, nachdem am
Tage London und die Häsen an der Südküste viermal an¬
gegriffen worden seien , hätten nachts schwere Bomben¬
angriffe auf die Küstenstädteam Atlantik und die Industrie¬
anlagen Mittelenglands eingesetzt . Durch die Bombenangriffe
sei der Hafen von Liverpool „noch nicht unbrauchbar ge¬worden" . Welcher Schaden hier und in anderen Häfen ange-
cichtet werde, so schreibt das amerikanische Blatt , werde offi¬
ziell geheimgehalten . Ueblicherweise zählten die eng¬
lischen Berichte immer nur die Schäden an Privathäusern auf.
Die Nachtangriffe seien ausgedehnter gewesen als in der
Nacht zuvor. Außer London und Liverpool seien eine Stadt
in Südwestengland sowie Städte in Wales , Mitteleng¬land, Nordwestengland und Nordostschottland angegriffenworden.

Kabinettsmitglieder fahren im Panzerwagen
Wie stark die Wirkung der deutschen Vergeltungsangriffeln London ist , geht ans dem Bericht eines aus England heim-

gekehrten Vertreters einer amerikanischen Zeitschrift hervor.
Dieser teilt mit, daß das Schatzamtsgebäude in London
total zerstört worden sei . Die gleiche Explosion habe alle Fen¬
ster im Hause Churchills zerschmettert . Um sich gegen
Bombensplitter zu schützen, führen alle Kabinettsmitglieder in
Panzerwagen ins Büro . Lord Beaverbrook habe beson¬ders unter den Angriffen gelitten: Sein Haus sei durch eine
Granate zertrümmert worden, und ein paar Tage später seieine Bombe auf seine Notwohnung gefallen.

Kanada soll Feuerwehrleute sende».
Die britische Regierung hat nach der „Times " an den .

kanadischen Verteidigungsminister die dringende Bitte um '
Entsendung von Feuerwehrleuten nach London ge¬
richtet . Dies beweist , daß die englischen Feuerlöschkräfteaußer¬
stande sind , den wachsenden Anforderungen des Luftkrieges zu
entsprechen .

Südafrikas Freilieitskamns
Englands Fronvögte unter sich: Lobhudeleien für Smuts

In maßloser Verblendung versuchen sich die Smuts -
Anhänger in Südafrika über die innere Schwäche der eige¬
nen Position hinwegzutäuschen. So führte der Finanzminister
HosmeYrin der Freimaurerhalle in Johannesburg aus , daß
nur wenig Leute an der Größe ( !) des Herrn Smuts zweifeln
könnten . Er sagte weiterhin : „Die Freiheit , für die wir
kämpfen , ist ntchi nur die Freiheit Südafrikas , sondern die der
ganzen Welt."

Die nationalen Südafrikaner wissen , wo die Verräter der
Freiheit zu finden sind . Wie aber die „Freiheit " aussieht, die
der ganzen Welt in Aussicht gestellt wird , ist nur allzu gut
bekannt.

Vor kurzem fand der erste Provinzial -Kongretz des natio¬
nal-südafrikanischenJugendbundes statt. Sein Ehrenpräsident
Strydom erklärte u. a . in einer Ansprache an die Jugend :
„Wir müssen radikal und drastisch austreten und jede Bin¬
dung an England aufgeben."

DienMasr Zngenddienftarrrft
Neben dem neuen Jugendarrest . — Disziplinarmaßnahme

zur Jugenddienstpflicht.
Die beginnende Durchführung der allgemeinen Jugend¬

dienstpflicht und die Notwendigkeit, während
' des Krieges

die Disziplin und Ordnung in der HI . auf jeden Fall zu
gewährleisten, haben den Jugendführer des Deutschen Reichs
veranlaßt, im Benehmen mit dem Reichsführer ^ und Chef
der Deutschen Polizei eine weitere Dienststrafe in der HI .
einzuführen, nämlich den Jugenddienstarrest , der neben dem
kürzlich neu geschaffenen strafrechtlichen Jugendarrest steht . In
allen Fällen , in denen die Anwendung einer Ehrenstrafe nicht
genügt, kommt die neue Dienststrafe des Arrestes in Betracht.Der Erlaß des Reichsjugendführers bestimmt hierzu, daß der
Jugenddienstarrest aus männliche Angehörige der HI . vom
14 . Lebensjahr an beschränkt ist . Er wird weder im polizei¬
lichen Führungszeugnis noch im Strafregister eingetragen.
Er kann verhängt werden als Wochenendarrest von Sonn¬
abend 14 Uhr bis Sonntag 19 Uhr, als Wiederholung des
Wochenendarrestesbis zu drei Wochenenden nacheinander und
als zusammenhängender Arrest von drei bis acht Tagen. Die
Art der Gemeinschaftserziehung in der HI . wird in den
meisten Fällen die Anwendung einer Ehrenstrafe zulassen .
Die Verhängung des Jugenddienstarrestes wird daher auf
wenige Fälle beschränkt . Insbesondere ist der Jugenddienst¬
arrest nicht zur Ahndung von Dienstversäumnissen bestimmt.Der Arrest wird in einem geeigneten Dienstzimmer der Polizei
oollstreckt. Die Verwendung von Gefängnis - und Arrestzellen
ist verboten. Haftunfähigkeit, die durch ärztliches Zeugnis ,evtl , durch den zuständigen HJ .-Arzt bescheinigt werden kann,
bedingt einen Aufschub der Vollstreckung .

Der Unterricht an den Sochschnlen
Eine Anordnung des Reichserziehungsministers.

Der Reichserziehungsminister hat angeordnet, daß der
Unterrichtsbetrieb der deutschen wissenschaftlichen Hochschulen
im Jahre 1941 zunächst mit einem Trimester fortgesetzt wird.
Dieses Trimester wird das letzte Trimester sein, es be¬
ginnt am 7. Januar 1941 und endet am 29 . März. Nach Ab¬
lauf dieses Trimesters wird der Unterrichtsbetrieb wieder
in Semestern durchgeführt , deren erstes am 24
April 1941 beginnt. Die Trimestereintetlung war nur für
eine vorübergehende Zeit eingeführl worden, um den akade¬
mischen Berufen rascher die benötigten Nachwuchskräfte zur
Verfügung stellen zu können und um den vor der Einberufung
zum Wehrdienst stehenden Studierenden Gelegenheit zu geben ,ihr Studium abzuschließen .

Der Reichserziehungsminister teilt in der gleichen An¬
ordnung mit, daß erstmalig im Herbst 1941 Zwischen¬
semester durchgeführt werden, die ausschließlich Kriegs¬
teilnehmern Vorbehalten sind , ihre Durchführung soll
eine besonders zeitliche Förderung der studierenden Wehr¬
machtangehörigen bewirken. Weitere Vergünstigungen für
Kriegsteilnehmer werden vorbereitet.

Die Luftwaffe ehrt Boelüe
84. Todestag des Fliegerhelden des Weltkriegs.

Am Montag waren die Kameraden vom Kampf¬
geschwader Bolcke aus ihrem Feldflughasen von der
Front nach Dessau gekommen , um am 24 Todestag Oswald
Boelckes am Grabe des am 28. Oktober 1916 in Frankreich
;efallenen erfolgreichenFliegerhauptmanns des Weltkrieges in
tillem Gedenken zu verweilen. Am Morgen war ein Ehren-
»oppelpostenaufgezogen und das Grab wurde geschmückt. Die
Stadl Dessau ließ einen Kranz niederlegen. In den Mittag-
ktunden schritt eine Offiziersabordnung mit der greisen Mut¬
ier des Fliegerhelden zum Grabe, um einen Kranz nieder-ier des Fliegerhelden zum Grabe, um einen Kranz nieder-
mtegen, oer schlicht die Worte tragt : „KampfgeschwaderBoelckes

Dr. FM besucht Prag
Besichtigungsfahrt durch Mähren.

Reichsinnenminister Dr . Fr ick , der auf seiner Fahrt
durch Mähren in Brünn eingetroffen war , besuchte zunächstdas Brünner Rathaus . An den Empfang schloß sich eine
Fahrt durch die mährische Hauptstadt an. Bei seiner weiteren
Besichtigungsreise durch Mähren wurde dem Reichsinnen¬
minister in der deutschen Volksinselstadi Jglau ein besonders
herzlicher Empfang bereitet.

Am Montag traf Reichsinnenminister Dr. Frick in Pragein. Heute Veranstaltei ReichsprotektorFreiherr von Neurath
zu Ehren des Reichsinnenministers Dr. Frick einen Empfang.

Deutscher EMwunsch zum Jahrestag
des Marsltzes aus Rom

Am 18. Jahrestag des Marsches auf Rom hat der stell¬vertretende Landesleiter Italien der Auslandsorganisationder NSDAP , dem stellvertretendenGauleiter der FaschistischenPartei am Sitz der Parteileitung einen Besuch abgestattet und
ihm die Glückwünsche der in Rom ansässigen Mitglieder der
Auslandsorganisation der NSDAP , überbracht.

Aus Kriegsfahrt im Mittelmcer.
Luftabwehrgeschütz aus einem italienischenTorpedobootzerstörer

Weltbild ( M).



„Ganz riesiger Pott "
Das war der Angriff auf die „Empretz os Britain " .

Von Kriegsberichter Ludwig von Danwttz .
(PK .) An dem Morgen , an dem das Schicksal der „E m -

preß of Britain " besiegelt wurde, war es erst spät hell
geworden. Dunstiges, regnerischesWetter behinderte die Sicht.
Oberleutnant Jope flog zum erstenmal einen Auftrag wie
diesen, und das Wetter sah nicht danach aus , als wolle das
Glück schon diesmal mit dem neuen Kommandanten sein , der
sich allerdings bei den Stukas bereits das E . K. l verdient
hatte. Fast wäre die „Empretz of Britain " sogar ungesehen
an dem deutschen Kampfflugzeug vorübergekommen. Aber
plötzlich hatte der Bordschütze das Schiff doch noch entdeckt ,
lief nach vorn zum Kommandanten und rief : „Ganz riesiger
Bott !"

Der Oberleutnant schaute nach links und sah , daß der
Bordschütze nicht übertrieben hatte. Wirklich ein „riesiger
Pott " . Die drei mächtigen Schornsteine wirkten überzeu¬
gend . — Also draus. Natürlich würden die Briten ihre impo¬
sante „Empretz " mit allerlei Abwehr ausgestattel haben. Im
Tiefangriff aus einen stark bewaffneten Handelsdampser los¬
gehen ist ein gewagtes Stück . Aber hier war etwas zu holen.
Die deutsche Maschine war bemerkt worden und wurde m i t
wütendem Fiakfeuer beschossen. Sogar mittlere Flak schien
die „Empretz " an Bord zu haben. Es nutzte ihr nichts .
Schon die erste Bombe traf das Achterschiff aus der
Backbordseite , und es gab sofort eine mächtige Flamme .
Beim zweiten Angriff sahen die deutschen Flieger , daß vas
Feuer schon ziemlich um sich gegriffen hatte. Der Brite schotz
noch immer.

Die zweite Bombe ging nun leider daneben. Der Brite
versuchte jetzt, durch Drehen dem unvermeidlichen dritten An¬
griff auszuweichen. Aber auch dieses Manöver war vergeblich .
Die Deutschen flogen ihn an, und diesmal saß die Bombe
im Vorschiff . Sofort nahm der Brand riesige Ausmaße
an Die „Empretz" mutzte stoppen und hatte Schlagseite ,
aber weit mehr noch verrieten die grell erleuchteten Fenster.
Es war ein gespenstischer Anblick . Grad so wie die „ Empretz "
in Friedenszeit bei Nacht mit erleuchteten Fenstern aus Fahrt
zwischen Kanada und England gewefen sein mag , war sie jetzt
im Grau des Regentages, von Rauchwolken umhüllt, mit
diesen erhellten Fenstern anzuschauen, an denen sich der Um
Innern des Schiffes ausgebrochene Brand abmalte. Sehr
schnell breitete sich das Feuer über das ganze Schiff aus
„Eine halbe Stunde haben wir um die „Empretz " herum-
gespttrt" , erzählt Oberleutnant Jope . „Als wir sie verließen,
brannte der Ozeanricse lichterloh."

Der nächste Schlag — ein Doppcltreffer .
Die Maschine des Oberleutnants Jope hatte aus dem

Rückflug eine Zwischenlandung au? einem anderen Flugplatz
machen müssen . Noch ehe sie heute zu unserer Gruppe zurück¬
kehrte , war unter dein Kommando von Hauptmann D . bereits
ein anderes Flugzeug gestartet. Der Brite soll nicht zur
Ruhe kommen , und er ist in der Tat schon reichlich nervös
geworden. Manches hat er sich zu Anfang des Krieges gewiß
nicht träumen lassen . Aber auch seine Zerstörer können ihm
nicht Helsen. Auch durch diese dringen unsere Kampfflugzeuge
durch . — Man hatte gerade eine solche — allerdings ein¬
seitige — Begegnung mit einem Zerstörerslugzeug hinter sich ,
als der Bordwart durch ein freundliches Loch in der Wolken¬
decke Rauchwolken erblickte . „ Das steyt nach einem Geleit -
zug aus "

, sagte er . Denn als Mitglied der Besatzung des
Haüplmanns D . hat er schon einige Erfahrungen im Handels¬
krieg . In der Tat ein durch Zerstörer und andere Bewacher
stark gesicherter Geleitzug mit Kurs Westen . —

Sofortiger Angriff über das erste Schiss hinweg aus das
zweite, einen Frachter von 8000 BRT . Beide Bomben —
Treffer, die eine genau in der vorderen Ladeluke , die
andere auf der Brücke . Rauchwolke und Schlagseite nach
Steuerbord zeigen den Erfolg. Aber die Deutschen halten
sich nicht dabei auf. Ihnen kommt es auf einen zweiten
Schlag an. So geht es sofort über den nächsten Dampfer
hinweg auf den übernächsten , wieder einen Frachter von etwa
8000 BRT . Wieder ein Doppeltreffer. Beide Bomben sitzen
im Vorschiff . Sofort entwickelt sich starker Rauch, und nach
10 Minuten ist das Vorschiff bis zur Hälfte im Wasser ver¬
sunken .

Die „ Empretz" brennt noch .
Eine Stunde nach diesen beiden so erfolgreichenAngriffen

sichtet das Flugzeug des Hauptmanns D. wieder eine Rauch¬
wolke am Himmel. Sollte es sich da schon wieder um einen
Geleitzug handeln ? — Näher und näher kommt man , und es
zeigt sich , daß dieser Rauch viele Kilometer wett sichtbar ist.
„ Mensch , das ist ja die .Empretz ' ! " ruft der Hauptmann
aus . — Sie lag genau vor den Augen der deutschen Flieger.
Bis weit in den Himmel wirbelte der grauweiße Rauch des
Riesenfeuers empor. Das ganze Schiff war ein einziges
Glühen . Die Wände, die vordem grau gewesen waren , waren
jetzt weitz , so stark war die Glut . An dieses Schiff brauchte
man keinen Angriff mehr zu verschwenden. Drei Schlepper,
zwei Zerstörer verrieten , datz die Engländer bemüht sind , zu
bergen, was noch zu bergen ist Vergeblich ist ihr Bemühen.
Deutsche Torpedos geben später dem waidwunden Schiff den
Fangschuß. Es versinkt für immer aus den Grund des Meeres.

Millehr der „Eeleitrugknailer "
Kapitänleutnant Prien berichtet.

Von Kriegsberichter Joachim Pin dt er .
(PK .j Das mutz man sagen: Ein wenig anders haben

wir uns die Heimkehr der erfolgreichen „Geleitzugknacker " ,
die — wie die Wehrmachtberichte vom letzten Wochenende
meldeten — in zwei Tagen 48 Handelsschiffevon rund 327 000
Brutto -Register-Tonnen versenkten, vorgestellt! Statt des er¬
hofften Sonnenscheins ist der Himmel grau in grau verhan¬
gen . Ein richtiger Bindfadenregen geht nieder, seit Stunden
schon. Alles klebt vor Nässe , und der Pier , an dem die zu¬
rückkommenden U -Boote anlegen sollen , sieht in seiner trost¬
losen Verlassenheit öde aus .

Blitzschnell , als wäre es nicht ein Stück Leben, sondern
Kino, ändert sich >edoch das Bild , als eine kleine Viertelstunde
später irgend jemand ruft : „Da ist der Prien !" Aus
abseits parkenden Wagen, aus Lagerschuppen und Werkstatt-
gebäuden eilt herbei, was sich zum Empfang der U-Boot¬
männer eingesunden: Offiziere der Kriegsmarine , des Heeres
und der Luftwaffe, Soldaten in Feldgrau und Blau , Werft¬
arbeiter und Angehörige der Organisation Todt . Gleichsam
mit einem Zauberstab herbeigerufen, erscheint eine Ehren¬
kompanie und nimmt , flankiert von einem Musikkorps , Auf¬
stellung .

Während das Lied dieser Tage, das Engelandlied , er¬
klingt, läuft Kapitärileutnant Priens Boot in die Hafen¬
einfahrt ein.

Kapitänleutnant Prien steht mit seinen Offizieren aus
Vem Turm , über dem acht Wimpel im Winde flattern . Einen
Augenblick herrscht noch feierliches Schweigen. Grüßend legt
alles die Hand an die Mütze , dann aber bricht sich die zurück¬
gehaltene Begeisterung Bahn , und die Jubelruse schallen vom
Pier zu den Männern hinüber, die wieder einmal unter Ein¬
satz ihres Lebens dem Briten eine schwere Schlappe beigebracht
haben.

Inzwischen sind auch die Boote von Kapitänleutnant
Mochte und Kapitäuleutnant Schepke in Sicht gekommen
und haben ebenfalls festgemacht . Auch sie werden beim An¬
legen wie Prien und seine Männer empfangen: mfl einem
Heil aus den Kommandanten und die tapfere Besatzung und
mit dem Deutschlandlied.

Als erster der drei Kommandanten kommt Kapilänleut-
nani Prien an Land.

Ein Jubelsturm der Begeisterung .
Was nun folgt, läßt sich nur schwer beschreiben . Die

dienstliche Meldung, das Abschreiten der Edrenkomvanie. das

V.ur- .' .' a-L-ustzs

Zur 3. Reichsstratzensammlungam 2 und 3. November.
SA ., U , NSKK. und NSFK . sammeln am 2. und 3 . November
zur 3. Reichsstratzensammlung. Den Spendern werden
„Geschosse und Munition " als Abzeichen aus Walzzink über¬

reicht , die unser Bild zeigt . — Weltbild- NSV . <Mi

aues ertrinkt sozusagen m den Juvetsturm der Begeisterung,
der über die erfolgreichen U-Bootsahrer hinwegbraust. Vorge¬
setzte und Kameraden, Soldaten und Arbeiter tzmdrängen ihn,
um ihm die Hand zu drücken oder ein Wort aus seinem Munde
zu hören. Fragen über Fragen umschwirreN ihn; Photo-
apparate werden gezückt, um den fünften mit dem Eichenlaub
ausgezeichneten Offizier der deutschen Wehrmacht in diesem
Augenblick im Bild sestzuhalten. Und es ist, als ob die Sonne
ein Einsehen habe . Der schon seit dem Morgen andauernde
Regen hört plötzlich auf.

Erst eine ganze Weile später finden wir Prien wieder,
wie er Offizieren der Kriegsmarine und des Heeres von
seinem letzten grotzen Erfolg berichtet .

Ein enger Kreis von Zuhörern hat sich um ihn gebildet.
Da steht Kapitänleutnant Moehle , der aus dieser Feind-
sahri 44 000 BRT . versenkte . Don — das ist das markante
Profil von Oberleutnant zur See Jenisch , dem erst kürz¬
lich vom Führer das Ritterkreuz verliehen wurde, und noch
weiter im Hintergrund : Kapitänleutnant Kretschmer , oer
schon gestern zurückgekehrt ist und nach Prien die höchste Ver-
fenkungszisfer auf sein Konto buchen kann . Lauter erprobte
und verdiente U -Bool-Kommandanten.

„Das war ein prima Unternehmen!" , erzählt Prien ein
bißchen atemlos, und sein frisches , von einem krausen U-Boot-
bart umrahmtes Gesicht strahlt vor Freude , „so kurze Zeit
draußen gewesen und soviel Tonnage nach Haus gebracht —
das ist mir noch nicht passiert ! Den ersten Geleitzug konnte
ich nicht erwischen , aber als ich den zweiten ausmachte, Hab'
ich mich gleich drangehängt. . Bevor ich zum Schutz kam , soff
auch schon ein Kahn ab , und noch ein zweiter. Da hatten
schon andere den Geleitzug angeknabbert! Ich bin dann ein¬
fach mitten rein gefahren und Hab' »ach allen Seiten ge¬
schossen. immerzu nur geschossen!"

Aus Nah und Kern
Elsfleth , den 31 . Oktober 1940

Tages - Zeiger
Hochwasser :

2 .30 Uhr — 14 .49 Uhr
1 . November : 3 . 16 Uhr — 15 . 35 Uhr

Beginn und Ende der Verdunkelung!
Sonnen-Untergang Donnerstag 17. 59 Uhr
Sonnen- Aufgang Freitag 8 . 24 Uhr
Sonnen-Untergang Freitag 17 . 57 Uhr
Sonnen-Aufgang Sonnabend 8 .26 Uhr

* Die Deutsche Arbeitsfront N8G . „ Kraft durch
Freude" veranstaltet am heutigen Donnerstag im „ Tivoli"
einen p l a t t d e u t s ch e n Theaterabend . Zur Auf¬
führung gelangt das Theaterstück „ Grode Kinner "
von dem Delmenhorster Dichter Friedrich Lange . Dieses
Stück ist bereits an verschiedenen Orten des Kreises
Wesermarsch von der Niederdeutschen Bühne Brake mit
außerordentlichem Erfolg aufgeführt worden . Da auch
hier mit einem guten Besuch zu rechnen ist . empfiehlt es
sich , Eintrittskarten vorher tn den bekannten Vorverkaufs¬
stellen zu besorgen . Die Aufführung beginnt nicht um
19 .30, sondern um 18 Uhr .

* Am I . November kann der Friedhofswärter Johann
Sagkob , Hierselbst, auf eine 30jährige Tätigkeit zurück¬
blicken. Seine Gewissenhaftigkeit und Arbeilslreue sichern
ihm bei der Einwohnerschaft überall der besten Achtung .
Wenn unser Friedhof wegen seiner Pflege und Sauberkeit
allgemein bekannt ist , so ist solches nicht zum geringsten
Teil S . zu verdanken . Wir wünschen dem 68jährigen
weiterhin Gesundheit und Wohlergehen .

* Vorsicht beim Kauf angebotener
Fahrräder . Volksgenossen ! Es muß aus gegebener
Veranlassung dringend davor gewarnt werden , Fahrräder,
deren Verkäufer und rechlmäßigen Eigentümer nicht ein¬
wandfrei festgestclll sind , zu kaufen . Es genügt bei einer
solchen Feststellung nicht, wenn der Verkäufer eine selbst¬
geschriebene Bescheinigung , daß das Rad sein Eigentum
sei , vorlegt . Bei den unter der Hand gehandelten Fahr¬
rädern ist größte Vorsicht geboten , da diese so angeborenen
Räder durchweg gestohlen sind . Besonders wird darauf
hingewiesen , daß der Käufer eines unter der Hand
gehandelten Fahrrades seines gezahlten Geldes und Rades

verlustig gebt , wenn es als gestohlen ermittelt wird.
Außerdem setzt sich der Käufer der Gefahr aus , daß ein
Verfahren wegen Hehlerei gegen ihn anhängig gemacht
wird .

*
„ Was meinen Sie , was Ihnen in

einem solchen Falle passiert wäre . . . ? "
Die Viehaufstallung hat begonnen und der Verdunkelung
der Stallfenster ist demzufolge erhöhte Beachtung zu
schenken , zumaldieimVorjahrezurAnwendunggekommenen
provisorischen Verdunkelungseinrichtungen vielfach schadhaft
und unbrauchbar geworden sind . Wer nicht rechtzeitig
entsprechende Vorkehrungen tnfft, setzt sich der Gefahr
einer exemplarischen Bestrafung aus . So erhielt vor
geraumer Zeit ein Beschuldigter aus der Umgegend
Nordenhams eine Strafverfügung zugestellt , weil er
mehrere Stallfenster nicht mit einer Verdunkelungs¬
vorrichtung versehen hatte und auch durch die offene Tür
ein Heller Lichtschein auf den Warf fiel. Er erhob hier¬
gegen Einspruch und beantragte gerichtliche Entscheidung ,
um vor dem Richter sein vermeintliches „ Recht" zu suchen.
Der Angeklagte begründete seinen Einspruch damit, daß
ihm die festgesetzte Strafe zu hoch erscheine, da er sich
ja nicht „ absichtlich" über die VerdunkelungSvorschristen
hinweggesetzt habe . Der Richter belehrte ihn dahingehend,
daß ihm eine „ Absicht" auch bei der Festsetzung der Strafe
nicht unterstellt wurde und ergänzte feine Belehrung
treffend durch den Ausspruch : „ Was meinen Sie , was
Ihnen in einem solchen Falle passiert wäre . . . . ? " —
Der Angeklagte zog seinen Einspruch daraufhin zurück,
da er sich angesichts dieser Sachlage der Erkenntnis nicht
verschließen konnte , daß er sich durch die Durchführung
des Verfahrens nur weitere unnötige Kosten aufladen
würde . Er ging und zahlte ! Dieser Fall hat Allgemein -
güiligkeit und sollte Veranlassung geben , den Bestimmungen
über die Verdunkelung rechtzeitig und in möglichst weit¬
gehendem Umfange Rechnung zu tragen.

* Oldenburg . Die Stadt Oldenburg steht auf
grund der am 17. Mai 1939 ermittelten Einwohnerzahl
und nach dem Gebietsitand vom 1 . Januar 1940 heute
in Großdeutschland an 89 . Stelle. Die Städte Pforzheim,
Innsbruck, Heilbronn, Salzburg und Rheydt haben etwa
eine gleichgroße Einwohnerzahl.

* Bremervörde . Im Kreiskrankenhaus wurde ein
Bevener Einwohner am Arm operiert. Bei der Operation
wurde ein Jnfanteriegeschoß herausgenommen, das im
Jahre 1915 in den Körper Eingang gesunden hatte und
zwar am rechten oberen Arm . Jahrelang hatten sich
keinerlei Schwierigkeiten ergeben , erst in letzter Zeit traten
erhebliche Schmerzen ein , so daß eine Entfernung des
Geschosses notwendig wurde .

* Hoya . Sin Großfeuer legte im Mai dieses Jahres
das Werksgebäude der über 100 Jahre alten Bollmannschen
Essigfabrik fast völlig nieder . DieEinrichtungsgegenstände
wurden zerstört ; mehrere Fässer mit Spiritus explodierten ;
ein Teil des Essiglagers wurde unbrauchbar. Die An¬
gelegenheit hatte nun vor dem Amtsgericht in Verden
ein gerichtliches Nachspiel . Der in der Fabrik tätige
Werkmeister stand unter der Anklage , das Großfeuer
fahrlässig verschuldet zu haben , und zwar dadurch , daß
er beim Abfüllen von Brennspiritus durch Nachlässigkeit
das Faß hat überlaufen lassen . Die Flüssigkeit oder
deren Dämpfe sollten durch eine unter dem Faß befestigte
elektrische Glühlampe, die durch irgend einen Umstand
herunterfiel und zertrümmert wurde, in Brand geraten
sein . Wegen fahrlässiger Brandstiftung erhielt der Werk¬
meister einen Strafbefehl über drei Monate Gefängnis.
Mit einem Einspruch hatte der Angeklagte , der während
deS Feuers Brandwunden erlitt , Erfolg. Der StaatD-
anwalt beantragte nach der Beweisaufnahme und nach
den Gutachten von zwei Sachverständigen eine Geldstrafe
von 300 RM . Das Verschulden des Angeklagten sei
gering , so daß eine Geldstrafe als ausreichende Sühne
angesehen werden könne . Das Gericht erkannte aber auf
Freisprechung , da das Feuer durch irgendeinen unglücklichen
Umstand , möglicherweise durch Kurzschluß an einer anderen
Stelle , entstanden sein könne . Dem Angeklagten fei
jedenfalls ein Verschulden nicht nachzuweisen .

MW ill KIM
Donnerstag , 7 . November 1940 , 8— 13 Uhr
Stadthaus — Ortsgruppengeschäftszimmer

Finanza mt Nordenham

M WM « M ZW- MS SlWWkll
Wie SeMM Ser ElsWklWenlM
findet am 13 . November statt . Senkkasten sind an dem
Tage offen zu halten. Alsdann Vorgefundene Mängelposten
werden gebrücht .

Fr . Trentepohl » Geschworener
Die Deutsche Arbeitsfront

HE N5S . . .NiMa« rcI) ?rei> <>e"
Kreisdienststelle Wesermarsch»

d ' I Ortsdienststelle Elsfleth
Die Veranstaltung der Niederdeutschen Bühne am

Donnerstag in Elsfleth beginnt nicht um 19 .30 Uhr ,
sondern um 18 Uhr .

Weihnachts-
Bestellungen

auf Bücher
erbitte in diesem Jahre
umgehend .

H . Ilru ' ^ nirrmi ,
Buchhandlung

vrueksaelisLi
Imkert

kucl »äi 'uclrei ?ei I .. Urk

Verloren
Damen -Armbavduhr

von Mühlenstraße zur Werft
und zurück. Abzugeben gegen
Belohnung i . d . Geschäftsstelle
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